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„In einer Zeit universeller Täuschung ist Wahrheit sagen ein revolutionärer Akt." — George Orwell (zugeschrieben)

 

„Was du mit Glauben und Mut begonnen hast, das führe standhaft zu Ende.“  – Christoph Martin Wieland (1733-1813)

 

„Wenn du spüren kannst, dass es sich lohnt, menschlich zu bleiben – auch wenn es überhaupt kein Ergebnis haben kann –, dann hast du sie schon besiegt.“  – George Orwell („1984“)

 

„Toute science vraiment digne de ce nom doit partir de faits et non de spéculations pures.“ („Jede Wissenschaft, die diesen Namen wirklich verdient, muss von Fakten ausgehen und nicht von reinen Spekulationen.“) – Jean Le Rond D' Alembert (1717–1783)


Vorwort

Dieses Buch entstand aus einem inneren Drängen heraus – dem Wunsch, dem zunehmenden Chaos, der intellektuellen Verwilderung und dem millionenfachen, vollkommen unnötigen Leid unserer Zeit nicht einfach tatenlos zuzusehen, sondern zu benennen, was ist, und aufzuzeigen, wohin der Weg führen könnte, und das in dem festen Glauben, dass hier – ganz anders als es in obigem Orwell-Zitat den Anschein haben mag – sehr funktionale Wege möglich sind, welche für uns und unsere Kinder lebenswertes Leben in Deutschland und Europa ermöglichen werden.

Die Grundlage dieser Schrift bilden Vorträge und Überlegungen, die ich seit Ende des Jahres 2024 in einer Videoreihe unter dem Titel »Eine neue Epoche der Aufklärung« öffentlich zugänglich gemacht habe. Sie richteten sich an alle rechtschaffenen, freiheitsliebenden und handlungsfähigen Menschen, die sich nach echten Antworten sehnen – Antworten, die auf stabilen Prämissen beruhen, die der Vernunft standhalten und dem Leben dienen.

Das Buch, das Sie in Händen halten, fügt diesen Überlegungen historische Tiefe und systematischen Zusammenhang hinzu. Es versteht sich weder als politisches Manifest noch als akademische Monografie im engen Sinne, sondern als philosophisches Sachbuch, das Geschichte, Gesellschaft, Kultur, Wirtschaft und das individuelle Menschsein zusammendenkt – im Bewusstsein, dass alle diese Bereiche unauflöslich miteinander verknüpft sind.

Mein Forschungsschwerpunkt liegt seit vielen Jahren bei Christoph Martin Wieland (1733–1813), dem bedeutendsten deutschen Aufklärer und Klassiker, der zu Unrecht heute kaum noch einem breiteren Publikum bekannt ist. Seine Gedanken, seine ungeheure literarische Produktivität von annähernd zwanzigtausend Seiten und sein exemplarisches Lebenswerk werden in diesen Seiten ebenso eine zentrale Rolle spielen wie die großen Denker seiner Zeit – Kant, Lessing, Lichtenberg – sowie die europäische Aufklärung in ihrer französischen und englischen Ausprägung.

Der eigentliche Gegenstand aber ist die Gegenwart: die Frage, warum unsere westliche Welt an einem so gefährlichen Punkt angelangt ist, woher die ideologischen Irrwege stammen, die uns dorthin geführt haben – und vor allem: wie wir, als einzelne verantwortungsbewusste Menschen und als Gesellschaft, einen Weg herausfinden können.

Ich lade Sie ein, dieses Buch nicht passiv zu lesen, sondern es als Einladung zum Mitdenken, zum Selbstprüfen und – wo es passt – zum Handeln zu verstehen. Die neue Epoche der Aufklärung, die ich hier beschreibe, vollzieht sich nicht in Hörsälen und Akademien allein. Sie vollzieht sich in den Entscheidungen und Handlungen jedes Einzelnen.

 

Dr. Sascha Ferber, Hamburg, April 2026

 


„Die wirksamste Art, Menschen zu unterdrücken, ist, die Erinnerung an ihre Vergangenheit zu leugnen und auszulöschen." — George Orwell


Einleitung: Das Licht, das verblasst ist – und neu entzündet werden muss

Es gibt Momente in der Geschichte, in denen eine Epoche zu Ende geht, ohne dass die meisten Menschen dies bemerken. Der Übergang vollzieht sich langsam, fast unmerklich – und doch ist er, wenn man zurückblickt, unverkennbar. Wir leben gerade in einem solchen Moment.

Die westliche Welt befindet sich seit einigen Jahrzehnten in einem Prozess zunehmender intellektueller Auflösung. Was als philosophische Befreiungsbewegung begann – die Postmoderne mit ihrer kritischen Hinterfragung von Wahrheit, Bedeutung und Macht – ist inzwischen in etwas übergegangen, das man nur noch als Epoche der Ideologien bezeichnen kann. In dieser Epoche regieren nicht mehr Vernunft und Logik, nicht mehr das sorgfältige Abwägen von Prämissen und Schlussfolgerungen, sondern Gefühle, Narrative und Interessenpolitik. Wer die lauteste Stimme hat, wer das eingängigste Bild zeichnet, wer die stärkste emotionale Reaktion hervorruft – der setzt die Agenda, unabhängig davon, ob seine Behauptungen irgendeiner sachlichen Prüfung standhalten.

Dies ist kein harmloses intellektuelles Spiel. Die Folgen sind real und sie sind schwer. Universitäten, die ihre Aufgabe der Wahrheitssuche aufgegeben haben zugunsten ideologischer Konformität; eine Wissenschaft, die in zentralen Bereichen nicht mehr zwischen Beobachtung und Agenda zu unterscheiden vermag; eine Politik, die sich von sachlicher Analyse weitgehend gelöst hat und stattdessen Versprechen macht, die sie weder halten will noch halten kann; eine Wirtschaft, in der hinter glänzenden Fassaden globaler Verantwortlichkeit eine Konzentration von Macht stattfindet, die dem Einzelnen Freiheit und Würde entzieht – all dies sind Symptome desselben Grundproblems.

Wesentliches Grundproblem ist der Verlust stabiler Prämissen.

Ohne stabile Prämissen – das heißt: ohne gesicherte, rational begründbare, der Wirklichkeit entsprechende Ausgangspunkte des Denkens und Handelns – kann keine Gesellschaft, keine Wissenschaft, keine Wirtschaft und kein individuelles Leben dauerhaft gelingen. Was auf brüchigem Fundament gebaut wird, fällt. Das ist keine pessimistische Diagnose, sondern eine logische Gewissheit.

Die gute Nachricht lautet: Das Fundament ist nicht verschwunden. Es existiert noch – in den Ideen, den Werken und dem Geist der europäischen Aufklärung des 18. Jahrhunderts, die ihren Höhepunkt in Deutschland in einer Konstellation von Denkern und Dichtern fand, die bis heute nicht an Aktualität verloren hat. Christoph Martin Wieland, Immanuel Kant, Gotthold Ephraim Lessing, Georg Christoph Lichtenberg – diese Männer haben in einer Zeit, die in mancher Hinsicht nicht weniger turbulent war als unsere eigene, Grundlagen geschaffen, auf denen dann die freie demokratische Welt aufgebaut werden konnte.

Wir müssen zu diesen Grundlagen zurückfinden. Nicht im Sinne einer romantischen Rückwärtsgewandtheit, nicht im Sinne eines naiven Glaubens, die Vergangenheit einfach kopieren zu können, sondern im Sinne einer intelligenten Aneignung: Was ist von damals unverändert gültig? Was muss für die Bedingungen des 21. Jahrhunderts neu formuliert werden? Und was sind die spezifisch neuen Elemente, die eine Aufklärung für heute enthalten muss, um wirklich gesellschaftsverändernd wirken zu können?

Diese Fragen sind der Gegenstand des vorliegenden Buches.

En passant darf ich hier noch anmerken, dass ich zeitgleich mit einem großen Projekt einer mehrbändigen, themenzentrierten Geschichte Europas befasst bin. 

Diese enthält in ein paar Kapiteln an der einen oder anderen Stelle ähnliche Gedanken, auch wenn wir es mit zwei vollkommen unterschiedlichen Werken zu tun haben.

Ein paar kleine Überschneidungen sind jedoch vorhanden, was mir bewusst ist. Ich habe das nicht verändert, weil keinen Leser quasi „zwingen“ möchte, zum vollen Verständnis der einen Reihe auch die andere lesen zu „müssen“, sondern um bewusst beide Reihen vollständig in sich geschlossen, nebeneinander Ihnen, dem geneigten, kompetenten Leser, Ihnen, lieber fähigen und geschätzten Leserin, zur Verfügung zu stellen.

Wer bei in diesem Buch ausgeführten Themen weitergehendes Interesse zeigt, sich eine Vertiefung der Inhalte wünscht, der ist aber dennoch bestens versorgt, indem er beide Reihen parallel liest und so in eine bündige Tiefe, inhaltliche Breite und argumentative Gesamteinsicht gelangt, welche ihm eines der aktuellsten, wichtigsten Themen der heutigen Zeitgeschichte auf einer Kompetenzstufe erschließt, die sich auch für eine Breite an Gutem interessierter Bürger nur wünschen lässt.

Wer diese Inhalte kennt, hat einen Kompass, der ihn über allen Manipulationen „schweben“ lässt, hat eine analytische Sicht, die ihn im Chaos einen klaren, und sehr guten, eigenen Fahrplan unbeirrt verfolgen lässt.

 


Erster Teil: Die Diagnose – Von der Postmoderne zur Epoche der Ideologien

I. Der Weg in die Irre: Wie die Postmoderne zur Ideologie wurde

1. Was die Postmoderne versprach

Die Postmoderne, die sich in den westlichen Intellektuellenkreisen ab den 1960er und 1970er Jahren entfaltete und in den 1980ern und 90ern zu einer bestimmenden Geisteshaltung wurde, war nicht von vornherein absurd. In manchen ihrer Impulse war sie sogar produktiv: die Skepsis gegenüber vorschnellen Gewissheiten, die Sensibilität für die Standortgebundenheit jeder Perspektive, die Kritik an Machtstrukturen, die sich hinter scheinbar neutralen Wahrheiten verbergen. All das hatte seinen Wert.

Das Problem lag nicht im kritischen Impuls als solchem. Das Problem lag darin, was aus diesem Impuls wurde, als er zum alleinigen Denkmodus erhoben wurde. Eine Philosophie, die alles in Frage stellt, aber nichts mehr bejahen kann; die jede Wahrheit für konstruiert erklärt, ohne selbst einen Standpunkt des Urteils zu benennen; die Freiheit fordert, aber die Vernunft, die allein Freiheit stabilisieren kann, als Instrument der Unterdrückung verdächtigt – eine solche Philosophie zersetzt sich selbst und zersetzt alles, was sie berührt.

Es ist eine Art geistiger Autoimmunerkrankung: Der Körper wendet sich gegen seine eigenen Grundlagen. Das Immunsystem des Denkens – die Logik, das Prinzip des ausgeschlossenen Widerspruchs, die Forderung nach überprüfbaren Prämissen – wird abgestoßen, und was zurückbleibt, ist ein Organismus ohne Abwehrkräfte.

2. Der Übergang zur Epoche der Ideologien

Was in akademischen Kreisen als intellektuelles Abenteuer begann, griff allmählich in die breitere Gesellschaft aus. Die Schwächung der rational-wissenschaftlichen Kultur durch postmoderne Theoriebildung hinterließ ein Vakuum. Dieses Vakuum füllte sich – wie Vakuen es immer tun – mit dem, was am lautesten und energischsten hineinströmte: mit Ideologien.

Ideologien unterscheiden sich von Theorien, Weltanschauungen oder politischen Überzeugungen nicht durch ihren Inhalt, sondern durch ihren epistemischen Status. Eine Ideologie ist ein Gedankengebäude, das seine eigenen Prämissen für unangreifbar erklärt und jeden Widerspruch nicht als Argument, sondern als moralische Verfehlung behandelt. Ideologien brauchen keine Beweise – sie haben Überzeugungen. Sie brauchen keine Logik – sie haben Narrative. Sie brauchen keine offene Diskussion – sie haben Ausschluss.

In einer Gesellschaft, die die Werkzeuge rationaler Kritik aufgegeben hat, sind Ideologien nahezu unbesiegbar. Man kann eine Ideologie nicht durch bessere Argumente widerlegen, wenn die andere Seite das Konzept des besseren Arguments bereits als Machtinstrument entlarvt hat. Dies ist die epistemische Falle, in der sich große Teile der westlichen Welt seit einigen Jahrzehnten befinden.

Die Folgen sind sichtbar: in der Wissenschaft, wo ganze Forschungsfelder nach ideologischen Vorannahmen ausgerichtet werden; in der Bildung, wo Kinder und Jugendliche nicht mehr in kritischem Denken geübt werden, sondern in der Internalisierung von Haltungen; in der Wirtschaft, wo unter dem Deckmantel großer Ziele – Nachhaltigkeit, Diversität, globale Gerechtigkeit – Partikularinteressen massiver Art verfolgt werden; in der Politik, wo die öffentliche Sprache so weit von der Realität entfernt ist, dass ernsthafte Auseinandersetzung mit den tatsächlichen Problemen kaum mehr stattfindet.

3. Das Muster der Manipulation

Hier liegt ein Aspekt, den eine neue Aufklärung nicht beschönigen darf: Die Epoche der Ideologien ist nicht nur das Ergebnis einer intellektuellen Fehlentwicklung. Sie ist auch das Ergebnis eines – zumindest teilweise bewussten – Einsatzes ideologischer Mittel zur Durchsetzung von Interessen. Christoph Martin Wieland hat es in seiner Schrift »Was ist Aufklärung?« bereits im 18. Jahrhundert mit bemerkenswerter Klarheit beschrieben. Er sprach von Menschen, die im Dunkeln arbeiten, die an Transparenz kein Interesse haben können, weil ihre Absichten dem Licht nicht standhalten würden:

»[E]s giebt Leute, die ihr Werk unmöglich anders als im Finstern oder wenigstens in der Dämmerung treiben können [...] alle diese wackern Leute sind also natürliche Gegner der Aufklärung.«1
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